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Förderung  

Analyse steinzeitlicher Keramik 

Die Untersuchung steinzeitlicher Keramik konzent-

riert sich meist auf Gefäßformen und Verzierungen, 

die oft zur Datierung herangezogen werden. Ein neu-

er Ansatz ist hingegen die Analyse technologischer 

Merkmale der Keramik, die wichtige Hinweise auf die 

verschiedenen regionalen Handwerkstraditionen ge-

ben kann. Beispielsweise bestehen regionale Unter-

schiede in der Magerung, die dem Ton hinzugefügt 

wurde, um die Bildung von Rissen beim Brennen der 

Keramik zu verhindern. Zumeist wurde zerstoßener 

Granit als Magerungsmittel verwendet, aber auch 

pflanzliche Materialien, Sand, Schamottte und Flint 

wurden dem Ton gelegentlich beigemischt.  

 

Darüber hinaus ist es möglich, die mineralogische 

Zusammensetzung von Keramikscherben zu bestim-

men. Da sich Tone aus verschiedenen Rohstoffquel-

len in ihren Bestandteilen voneinander unterschei-

den, können die Analysen Hinweise auf die Herkunft 

einzelner Gefäße geben. So kann beispielsweise 

anhand des Rohma-

terials geklärt werden, 

in welcher Siedlung 

die als Beigaben ge-

nutzten Gefäße eines 

Grabes hergestellt 

wurden. 

Das DFG Schwerpunktprogramm 1400 

Das Schwerpunktprogramm „Frühe Monumentalität 

und soziale Differenzierung, Zur Entstehung und Ent-

wicklung neolithischer Großbauten und erster komple-

xer Gesellschaften im nördlichen Mitteleuropa“ hat im 

Juli 2009 seine Arbeit aufgenommen. Insgesamt 22 

Universitätsinstitute, Forschungseinrichtungen und 

Denkmalpflegeämter untersuchen in 16 Teilprojekten 

das Neolithikum in der Nordeuropäischen Tiefebene.  

Die ersten Bauern Norddeutschlands 

Siedlungsstruktur, Landnutzung und Töpfer-

handwerk in der Steinzeit 

Frühe Monumentalität und 

soziale Differenzierung 

Frühe Monumentalität und 

soziale Differenzierung 
Mit Granit gemagerte Scherbe 



Landnutzung  

Für die Rekonstruktion der neolithischen Besiedlung 

Nordwestdeutschlands stehen Torfprofile aus ver-

schiedenen Kleinregionen zur Verfügung. Anhand der 

in den Torfschichten erhalten gebliebenen Pollenkör-

ner können Aussagen über die Entwicklung der Ve-

getation gemacht werden sowie der menschliche Ein-

fluss auf die Landschaft nachvollzogen werden. Bis-

herige Ergebnisse zeigen, dass menschliches Wirken 

vor 3500 Jahren v. Chr. nur schwer greifbar ist und 

es dominierten Eichenmischwälder. Anzeichen für 

landwirtschaftliche Tätigkeiten verweisen auf eine 

noch sehr zerstreute Siedlungstätigkeit mit einer Be-

tonung auf Viehzucht. Zeitgleich mit dem Auftreten 

der Trichterbecher-Kultur kam es zwischen 3500-

3400 v. Chr. zu einem Auflichten der Wälder und ei-

nem starken Anstieg der 

Siedlungszeiger, was auf 

eine stärkere landwirt-

schaftliche Nutzung mit 

Acker und Waldweide 

schließen lässt. Insgesamt 

ist ersichtlich, dass der 

Einfluss der neolithischen 

Siedler die Zusammenset-

zung der natürlichen 

Pflanzengesellschaften 

nachhaltig verändert hat.   

Hintergrund 

Der nordwestdeutsche Raum zwischen Ems und 

Elbe gehörte im 4. und 3. Jt. v. Chr. zum Siedlungs-

gebiet der Trichterbecherkultur und der nachfolgen-

den Einzelgrabkultur. Spuren dieser Besiedlung sind 

auch heute noch, vor allem in Form zahlreicher 

Großsteingräber und Grabhügel, erhalten. Meist auf 

Oberflächenfunden basierende Hinweise auf Sied-

lungen sind von zahlreichen Lokalitäten bekannt, 

allerdings ist ihre innere Struktur bislang nur in An-

sätzen erkennbar. Das anzunehmende Beziehungs-

geflecht zwischen Siedlungen und in ihrem Umfeld 

gelegenen Grabmonu-

menten muss ebenfalls 

noch als weitgehend 

unerforscht gelten. 

 

 

 

 

Die vegetationsgeschichtliche Entwicklung des Un-

tersuchungsgebietes während dieser Zeit ist durch 

die detaillierte pollenanalytische Untersuchung meh-

rerer Moore und anderer Lokalitäten in den Grundzü-

gen bekannt. Fragen nach den Auswirkungen der 

Einführung der neolithischen Wirtschaftsweise und 

der Dynamik dieses Prozesses können jedoch bis-

lang nur ansatzweise für die Geestinsel Flögeln, 

Ldkr. Cuxhaven, beantwortet werden. 

Die ersten Siedlungen  

Um 3400 v. Chr. brach für den Menschen in Nord-

westdeutschland ein neues Zeitalter an. Während in 

der vorangehenden Zeit hauptsächlich gesammelt 

und gejagt wurde und feste, dauerhafte Siedlungen 

untypisch waren, wurden diese nun angelegt. Bisher 

sind aus Nordwestdeutschland nur sechs Fundstel-

len mit Hausgrundrissen bekannt. Im Rahmen der 

archäologischen Untersuchungen werden vier dieser 

Siedlungen detailliert betrachtet. Eine Analyse der 

Siedlungs- und Baustrukturen soll zeigen, wie die 

Menschen organisiert waren, wie sie ihre Häuser 

bauten, wie stark die neue Lebensweise die Umwelt 

beeinflusste und wie groß die regionalen und überre-

gionalen Kontakte in der Steinzeit waren. 

Erbohrung eines Torfprofils  
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